
UNTERSUCHUNGEN ÖBER ARCHAEOLOGISCHE 
FUNDE AUS ANATOLIEN 

VON TAHSIN ÖZGÜÇ 

(Verkürzte Übersetzung von H. G. GOTERBOCK) 

Einzelne Fundstücke vorgeschichtlicher, hethitischer und phry-
gischer Zeit aus allen Teilen Anatoliens, die sich in verschiedenen 
Museen und Sammlungen befinden, sollen hier laufend vorgelegt 
und besprochen werden. Damit wird der Zweck verfolgt, bisher 
unbekanntes Material bekannt zu machen und damit einen Beitrag 
zur Kenntnis der Verbreitung der einzelnen Typen zu liefern. 

1. Funde aus der Ebene von Tav~ anl ~. 
Die fruchtbare, von Sergen umgebene Ebene von Tav~anl~~ 

ist seit der ersten Metallzeit besiedelt gewesen Bittel hat bereits 
darauf hingewiesen, dass im Gegensatz zu den an Hüyüks armen 
Ebenen von Bursa, Bal~ kesir, K~ rka~aç und Soma, hier zum 
ersten Mal Hüyüks in grösserer Zahl auftreten 2. Auf zweien der 
Hügel bei Tav~anl~~ hat Lütfü Tu~rul, Assistent bei der Museums-
verwaltung, Scherben gesarnmelt. Der eine, grosse Hügel, aus 
dem die in Anm. 1 genannte Schnabelkanne stammt, liegt etwa 
2 km von der Stadt am linken Ufer des Kocasu ; er wird im 
folgenden Tav~anl~~ Hüyü~il genannt. Der andere liegt beim Dorfe 
Kay~köyü, ca. 6 km westlich von Tav~an(' 3. 

I Bittel, Af0 13, S. 1. Anm. 1, erwühnt Hüyüks bei Tav~anl~ . Eir~e schna-
belkanne aus einem dieser Hüyüks ist vom Verf. im Belleten, Bd. VIII, Heft 
29, S. 66 mit Abb. 12 - 13 veröffentlicht worden. 

2  K. Bittel und H. Otto, Demircihüyük, Berlin 1939 tim folgei~den abge-
kürzt «Demircih. ), S. 3. Vereinzelte Hüyüks bei K~rkakaç ( Maltepe ) und 
Soma sind von Bittel, Kleinasiatische Studien ( Istanbuler Mitteilungen 5, 1942 ; 
im folgenden abgekürzt "Ki. St. ), S. 174, verzeichnet. 

3  Römische Scherben von verschiedenen Stellen und Hügeln in der Umge-
bung beweisen dichte Besiedlung in römischer Zeit, aber in der Stadt selbst 
sind keine Scherben oder unci!cen Fundstücke zutage getreten. Der Friedhof 

von Beyköy ( ~. H. Uz~~nçars~ l ~ , Kütahya ~ehri [Istanbul 1942], S. 6) bedarf 
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a) 	Tav ~ anl ~~ Hüyük ü. Keramik aus rotem Ton, mit 
dunkelrotem Farbüberzug und guter Politur (Abb. 2), ffilnlich den 
von Miss Lamb in Kusura, Schicht B, gefundenen tiefen, einhen-
keligen Schalen mit eingezogenem Rand 4. Der in Abb. 1 wieder-
gegebene Typus erinnert an Stücke aus der Übergangsschicht 
und Schicht C von Kusura 5  das Geffiss ist auf langsam ge-
drehter Scheibe hergestellt. Ein dritter, hier nicht abgebildeter 
Typ ohne Henkel, innen und aussen mit rotem poliertem Farb-
überzug, entspricht genau den tiefen Schalen von Kusura B 6. 
Auf die Verbreitung dieses Typs von Lesbos über Kumtepe und 
Troja (I und II) bis Mittel- und Nordanatolien habe ich an ande-
rer Stelle hingewiesen ; dabei muss aber hervorgehoben werden, 
dass dieser Typ, der in Ali~ar in Schicht I („Copper Age") und 
der darauf folgenden Schicht der bemalten Keramik auftritt 9, an 
den übrigen zentralanatolischen FundpMtzen wie Alacahöyük, 
Pazarl~, Ahlatl~bel, Etiyoku~u, Bitik, ja selbst Demircihüyük, nicht 
beliebt und mehr in West- und Nordanatolien verbreitet zu sein 
scheint. Auch im übrigen Vorderasien und im Donaugebiet ist 
er nicht sehr verbreitet, und die Vorkommen auf dem griechi-
schen Festland, in Makedonien und auf den Inseln stehen den 
anatolischen an Zahl und Alter nach, so dass man wohl Kleina-
sien als Ursprungsland ansehen darf. Die Ahnlichkeit mit der 
sogen. „Dolmen-Keramik" in Frankreich 9  halten wir für 

einer genaueren Untersuchung. Unter den nach Ankara geschickten Scherben 
aus der Umgebung von T. befinden sich auch byzantinische ; das Fehlen von 
hellenistischen kann Zufall sein. Für die Rolle von T. in spiiteren Perioden vgl.' 
das genannte Buch von Uzunçar~ill, ferner Evliya Çelebi, Seyyahatname, Bd. 9, 
S. 16 ; Taeschner, Das anatolische Wegenetz nach osmanischen Quellen, I, S.39 ; 
168 ; Bittel, Ki. St., S. 155. 

4  W. Lamb, Excavations at Kusura Il (Archaeologia, Bd. 87 ; im folgen-
den abgekürzt «Arch. » ), S. 236, Tf. 83, 8 - 9. 

5  Arch. 86, S. 25 ; Arch. 87, S. 237, Abb. 14, 2. 
6  Arch. 87, S. 17, Tf. VI, 3. 	. 
7  Ankara üniversitesi Dil ve Tarih - Co~ rafya Fakültesi Dergisi (im fol-

genden abgekürzt «Fak. Derg. » ), Bd. II, Nr. 5, S. 710 ff.; Thermi: W. Lamb, 
Exc. at Thermi in Lesbos (Cambridge 1936), Tf. XI, 64, 56 und 322 ; Kumtepe: 
H. Ko~ay - J. Sperling, Troad'da dört yerle~me yeri (Istanbul 1936), S. 41, 
Type b. — Vgl. auch KI. St„ S. 150. 

8  01P VI, S. 275, Abb. 250; 01P XXVIII, Abb. 175, 273. 
9  C. Schuchhardt, Alteuropa, S. 54, Abb. 17, 6 - 7. 
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Die meisten Henkel der roten Ware von Tav~anl~~ sind g e-

dr e ht (Abb. 3-4). Die Form der zugehörigen Geffisse (Schnabel-
kannen und tiefe Schalen) können wir nach Funden von anderen 
Orten herstellen 1 . Solche gedrehte Henkel finden sich in Ku-
sura B, Yortan, der Ebene von ~sparta ", Demircihüyük, Varda-
roftsa in Makedonien 12, Thermi IV und V 13, Ahlatlibel ", Kara- 
o~lan 	Karayav~an bei Polatl~~ 16. Hiernach möchten wir diesen 
Henkeltyp für einheimisch in Anatolien, genauer in dem durch 
die genannten Orte umrissenen Gebiet von de; Westküste bis 
Ankara, halten und das Vorkommen in Vardaroftsa als anatoli-
schen Einfluss deuten. 

Die Gefüsse mit ziemlich hohem Hals und leicht nach aussen 
gezogenem Rand haben sümtlich roten Farbüberzug (Abb. 4-8). 

Das reliefierte Flechtband in Abb. 6 ist eine in dieser Gegend 
seltene Eigentümlichkeit ; dagegen finden sich die schr4-en Rie-
fen, die am Hals des Gefüsses Abb. 8 auftreten, in unserem 
Gebiet hüufig, ebenso wie auch die Form des Gefüsses Abb. 5 
mit zylindrischem Hals und leicht nach aussen gezogenem Rand. 

Es füllt auf, dass sich unter den neuerdings am Tav~anli Hü-

y ü~ü aufgelesenen Scherben — im Gegensatz zu der 1941 gefun-
denen Schnabelkanne (oben Anm. 1) — kein Bruchstück eines 
Kruges vom Yortan-Typus befindet. 

Von besonderer Bedeutung ist das in Abb. 14 wiedergege-
bene letzte Fundstück von diesem HügeI: zylindrisches, gerieftes, 
mit rotem Farbüberzug versehenes Bruchstück einer Schale mit 
hohem Fuss. C. Schuchhardt wollte aus dem Vorkommen von 

1.0  Arch. 86, S. 17, Abb. 7, 5a- b und 7; E. J. Forsdyke, Catalogue of 
the Greek and Etruscan Vases in the British Museum (London 1925), S. 7, 
Abb. 10 A 38. 

11 KI. St. , Abb. 57, 59. 
12  Demircih., S. 22, An~n. 1; Tf. 13, 9. 
13 Lamb, Exc. at Th., Abb. 30, 4 und 32, 510. 
14  Hâmit Zübeyr [Ko~ar], Türk Tarih, Arkeologya ve Etnografya Dergisi 

(m~~ folgenden abgekürzt; «Ark. Derg.» ), 11, S. 25, Mitte der zweiten Reihe 
von unten. 

13  Mir von Prof. Remzi O~uz Ar~ k bei einem Besuch der Grabung freund-

lichst gezeigt. 
16  ~evket Aziz Kansu, Türk Antropoloji Mecmuas~~ 1939, Nr. 19- 22, S. 328, 

Abb. 1 - 2. 
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„Fusschalen" in Troja I Schlüsse auf südosteuropâischen Ursprung 
der Bewohner dieser Stadt ziehen ". Dem haben schon Bittel und 
der Verf. widersprochen 18. Bittel hat hervorgehoben, dass die 
trojanischen Fusschalen von den europâischen verschieden sind. 
Der Typus, der in Mittel- und SO-Eiiropa im Neolithikum und 
der ersten Metallzeit verbreitet ist, findet sich einerseits von Cu-
cuteni 1° bis zur spanischen El-Argar-Kultur 20, andererseits in 
Vorderasien, auf dem griechischen Festland, Kreta und den Kyk-
laden 21. Die sogen. „Fruchtschalen" von Ali~ar, die sich durch 
ihren höheren Fuss von den Schalen aus Troja I unterscheiden, 
aber den europâischen nahestehen, haben sich ausser in der 
„chalkolithischen" Schicht von Ali~ar auch in den entsprechen-
den Schichten von Alacahöyük und Pazarl~~ gefunden 22. Auf den 
Fund von Fussfragmenten solcher hohen Fruchtschalen am Kum-
tepe in der Troas hat ebenfalls Bittel schon hingewiesen, sowie 
andererseits auf den Zusammenhang einer im Kültepe bei Kay-
seri gefundenen kleinen Fussvase mit westanatolischen Stücken 23. 
Das Fusschalenfragemnt von Tav~anl~~ âhnelt durch sein Rie-
fenmuster speziell Stücken aus Ali~ar 24. Sieht man von der einen 
trojanischen Schale mit durchlochtem hohen Fuss 25  ab, so haberi 

17  C. Schuchhardt. Wer hat Troja I gegründet ? (Abh. Preuss. Akad. d. 
Wiss. 1940, Nr. 10). 

12  KI. St. , S. 150 ff.; Fak. Derg. II, S. 702 ff. 
14  H. Sehmidt, Cucuteni (Berlin 1932), S. 119, Tf. 7, 3, 5; Tf, 8, 3. 
20 C. Schuchhardt, Alteuropa, S. 56, Tf. 12, o. 
21  KI. St., S. 152. 

22  Ali~ar: 01P XXVIII, Tf. VII; Abb. 75 - 77 ; Tf. 1, 3; dazu Bittel, Prii-
historische Forschung in Kleinasien (abgeküzt «PFK»), S. 65, und Ki. St., S. 
152. — Alacahöyük: H. Z. Ko~ay, Ausgr. von Alacahöyük 1936 (Ankara 1944), 
S. 169, oben links; Bittel, Arch. Anz. 1941, Sp. 265 f., Abb. 4, links; unveröf-
fentlichte Fruchtschalen aus spiiteren Grabungen stammen aus der «ehalkoli-
thischen> und der «kupferzeitlichen» Sehicht und zeigen lokale Egentümlichkeiten. 
Vgl. auch die goldenen Fruchtschalen aus den «kupferzeitlichen> Grübern, R. O. 
Ar~k, Les Fouilles d'Alacahöyük 1935, S. CLX1X; H. Z. Ko~ay, ILN Nr. 5544 
(21. Juli 1945), S. 80, Abb. 9 und 11. — Pazarl~ : H. Z. Ko~ay, Les Fouilles de 
Pazarl~~ (Ankara 1941). S. 12, Tf. IX f. 

23  KI. St., S. 152; PFK, S. 69, Tf. VIII, 3 (=Ark. Derg. I, S. 68, KT 
90; die Abbildung ist umzudrel~en. Auf S. 67 unter KT 921). 

24  01P XXVIII, Abb. 75, e 1617, und 76, e 1509. 
25  H. Schliemann, llios, S. 255, Nr. 50. 
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die übrigen Fusschalen aus Troja niedrige Basen 26  und unter-
scheiden sich dadurch von dem oben behandelten ersten Typ mit 
hohen~~ Fuss. Andererseits ist auch der von Schuchhardt spezieli 
herangezogene zweite Typ, d. i. der mit niedriger Basis, in Ana-
tolien ebenso verbreitet wie der erste 27. Das Verbreitungsgebiet 
der Fusschalen reicht andererseits über Anatolien hinaus weit 
nach Syrien, Assyrien und Babylonien. Es sei nur an folgende 
Fundorte erinnert : Teli el-Cudeyde XI 23, Karkemisch 29, Til Bar-
sip (Teli Ahmar) 30, Assur H-G 31, Mani A-C 32, Tepe Gawra VI 33, 
in der südmesopotamischen sogen. „Plankonvex"-Zeit in Hafaca 34, 
Kisch n  und Ur 3". In Iran und Turkestan sind Fusschalen des 
zweiten, niedrigen Typus hüufiger 37, aber auch solche vom ersten, 

26  Ebd, Nr. 48 f. und H. Schmidt, Heinrich Schliemanns Sammlung tro-
janischer Altertümer, Nr. 95-100. 

27  Thermi auf Lesbos (Lamb, Exc. at Th., Abb. 26, 3), Soma (PFK, TL 
III, 3), Ali~ar (0IP XXVIII, Abb. 76, 1, 2, 4; 77, 1-4), Alacahöyük (Ko~ay, 
Ausgr. 1936, S. 103 unten; 165; 169 oben rechts; Bittel, Arch. Anz. 1941, 
Sp. 266, Abb. 4 rechts), Dündartepe und Kavak bei Samsun, in der «Kupfer-
zeit» (Fak. Derg. II, S. 704 f., Abb. 1-3), Yümüktepe bei Mersin (Garstang, 

A JA 47, S. 8, Abb. 14, 112). Von den auf den ügüischen Inseln gefundenen 
Fusschalen lassen sich solche von Samos mit den nordanatolischen von Kavak 
vergleichen (Heidenreich, Athen. Mitteil. 60/61 (1935/36), S. 132, F 5, Tf. 29, 
1 ; 31, 5 und 64), ebenso solche aus Marmor aus Syros (N. Aberg, Bronze-
zeitl. u. früheisenzeitl. Chronol. IV Griechenland (Stockholm 1933), Abi>. 158, 
177 und-aus Ton-157). Die kykladischen Fussgefüsse mit kurzem, steilem Hals 
und besonderen Henkelformen muss man dagegen von den anatolischen Stük-
ken trennen (Aberg, a. a. O., Abb. 151 [Syros], 101 [Pelos], 102 [Melos], 105 
[Antipiiros], 112 [Paros]). 

28  Bittel, Arch. Anz. 1939, Sp. 104; 01P XXX, S. 403, Anm. 89. 
29  L. Woolley, AAA 6, Tf. 19 a• 
3°  F. Thureau-Dangin et M. Dunand, Til Barsip (Paris 1936), Abb. 2. 
31  W. Andrae, Die archaischen Ischtar-Tempel (Leipzig 1922), Tf. 18 f. 
32  Parrot, Syria XVI, S. 139, Abb. 18. 

33  E. Speiser, Tepe Gawra, Tf. XXX, 84 ; ferner in Ninive: V. Chris-
tian, Alterturnskunde des Zweistromlandes, I, S. 276, TL 310, 9. 

34  H. Frankfort, OIC 20, Abb. 33 e und Tf. I, 1. 
35  V. Christian, Altert. d. Zweistr., I, S. 188, Tf. 146, 3 und 165. 
36  L. Woolley, Ur Excavations II, Tf. 180, b..c. 

37  R. Pumpelly, Exploration in Turkestan, Prehistoric Civilizations of 
Anav (Washington 1908), Tf. 9, 4; E. McCown, The Comparative Stratigraphy 
of Early Iran (Chicago 1942), Abb. 9, 38 ; 17, 3. 
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hohen Typus kommen yor 's. In Palstina, u. zw. in Teleylat Gas- 

sul, sind beide Typen beIegt 	Die kypr~ schen FusschaIen 4"  ste- 

hen den anatolischen 11,her als den kretischen " und thessali-

schen 42. Aus dieser kurzen Zusammenstellung ist wohl die Unhalt-
barkeit von Schuchhardts These von neuem klar geworden. 

b) Kay ~ köyü Hüyü~ü: Das ülteste Fundstück ist eine 
Scherbe aus schwarzem Ton, innen und aussen mit schwarzem 

Farbüberzug versehen und mit einfach profiliertem Rand (Abb. 11). 

Es gehört einem in West- und Mittelanatolien verbreiteten Typ an 
und beweist Besiedlung des Hüyüks in der Mitte des 3. Jtsds. 

Die übrigen (Abb. 9, 10, 12) sind rot und gleichen der Keramik 

der „Übergangsschicht" zwischen Kusura B und C, die Miss Lamb 

auf ca. 2000 datiert 4'. Ein Stück ist auf langsamer Scheibe, die 

beiden anderen mit der Hand hergestellt. Die graue Schale mit 

eingezogenem Rand (Abb. 13) ist auf schnell gedrehter Scheibe 

hergestelIt und m. E. nicht jünger als Kusura C. Graue Ware 
findet sich in grosser Zahl unter den Scherben von Kay~köyü, 
aber leider sind keine Stücke darunter, aus denen sich cin Profil 

gewinnen 1sst. 

Wir haben gesehen, dass die Ebene von Tav~anl~~ einerseits 
nach Yortan, andererseits über Kusura und Demircihüyük nach 
Zentralanatolien Verbindungen aufweist, wobei anscheinend im 3. 

Jtsd. die Verbindung nach Osten die sffi-kere ist. Hethitische und 
phrygische Funde fehlen. Die Wichtigkeit einer systematischen 
Grabung in diesem Gebiet sei hier noch einmal nachdrücklich 

hervorgehoben. 

2. Funde aus dem Gebiet von Yortan. 

im jahre 1944 habe ich eine Anzahl von Gefassen aus 

Pumpelly, a. a. O., Tf. 11, 4-5. 
39  K. Bittel, önasya Tarih öncesi ~lar~~ (Istanbul 1945), S. 68-72, Abb. 

50, 56. Die Originalpublikation ist mir leider nicht zugönglich. 
4° ILN Nr. 5450 (2. Okt. 1943), S. 389, oben I, und 2. Bild. 
41  A. Evans, The Palace of Minos I, S. 58, Abb. 17. Sie lebten in Kreta 

vom Subneolithikum bis zum Kamares-Stil. 

42  Wace-Tho ~ npson, 	Prehistoric Thessaly, S. 34; 112 ; 98, Abb. 50, 
zweite und dritte Reihe; viele sind bemalt, Abb. 50 e-g. 

43  Arch. 87, S. 237, Abb. 14, 4-5, 11, 13. 
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Yortan veröffer~ thcht, die yem Museum Istanbul an das Museum 
Ankara überwiesen und von diesem dem Archüologischen Institut 
der Universitüt Ankara leihweise überlassen worden waren 44. Ein 
Gefüss, das zu der gleiehen Sammlung gehört, aber damals nicht 
mit veröffentlicht wurde, sei hier nachgetragen (Abb. 15). Es ist 
mit der Hand aus grauem, rauchigem, mit Quarzteilchen vermisch-
tem Ton hergestelit. Die Mündung ist abgebrochen, aber aus 
den Resten am Halsansatz ergibt sich, dass das Gefüss cin ein-
faches Profil und einen einzigen Henke! gehabt haben dürfte. 
Dieser Typus ist ~~ nter den Grüberfunden aus Yortan bisher selten 
belegt ". Das Gefüss hat einen Omphalos und darf daher wohl 
als Vorlk~ fer der phryg-ischen Omphalosschalen aufgefasst wer-
den 

Der bisherige Direktor des Museums Izmir, Herr Rüstem 
Doyuran, hat mir freundlich mitgeteilt, dass in der Umgebung 
von Manisa zwei Schnabelkannen vom Yortan-Typ gefunden wur-
den. Sie befinden sich in der Hand des Finders. Nach der Mittei-
lung von Herrn Doyuran sind sie vom gleichen Typ wie die von 
mir veröffentlichten, fussiosen Krüge 	Leider ist der genaue 
Fundort nicht bekannt, aber an sich passt die Angabe „Umgebung 
von Manisa" gut zu unserer Kenntnis von der Verbreitung der 
Yortan-Kultr. 

Der aus schwarzem, grobem Ton mit der Hand hergestellte, 
einhenkelige Topf ( Abb. 16) stammt nach der glaubwürdigen 
Angabe aus den Provinzen Çanakkale oder Bal~ kesir, d. h. wahr-
scheinlich aus der troischen Halbinsel. Analogien finden sich reich- 

44  Belleten, Bd. V111, Nr. 29, S. 53 ff. 

45  Damit sind die von Istanbul nach Ankara gesandten Yortan Geftisse 

vollstündig veröffentlicht. In der Literatur finden sich folgende Hinweise auf 

Yortan-Gefsse in Istanbul : British Museum, Catal. of Prehistoric Aegaean 
Pottery, S. 1; Götze, Kleinasien, S. 27, Anm. 5 	Bittel, PFK, S. 134.— Die 
Keramik ana çandarb (dem alten Pitane) im Museum Istanbul, die Götze 

(Kkinasien, S. 30, Anm. 5) mit der Yortan-Ware vergleicht, ist hier nicht 
aufgenornmen. 

46  Omphalosschale aus der «Kupferzeit» auch in Ahlatl ~ bel geft~ nden 
Ark. Derg. Il, S. 53, Ab 408. 

47  Beneten VIII, Tf. XX, 3-4 ; XXI, 6. 
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lich in Troja 1' und auch in Thermi auf Lesbos '9. Auch in Ana-
tolien ist dieser Typ, den wir der Periode Troja ii zuweisen, weit 
verbreitet. 

3. Inegöl. 

Von dem Hüyük in der Stadt Inegöl, den bereits Bittel 1942 
behandelt hat "", sind neuerdings einige Keramik-Bruchstücke 
auch in unsere Hand gelangt (Abb. 30- 31). Bittel hatte in diesern 
Hüyük Keramik der Art von Troja I, darüber von Bozhüyük-De-
mircihüyük, ferner von Troja V und VI und graue Ware vom 
sogen. minyischen Typ festgestelIt. Die Scl~erbe Abb. 31, aus 
braunem Ton mit aussen braunem, innen schwarzem Farbüberzug, 
mit der Hand hergestellt und mit einfachem Profil, ist vom Typus 
Demircihüyük 51  Unter den mir vorliegenden Scherben ist keine 
vom Typus Troja I. Rote und in der Technik Troja V gleichende 
Stücke beweisen die Ausdehung dieser Kultur bis in die Ebet~ e 

von lnegöl. Das Randstück mit Henkel, Abb. 30, mit dickem 
grauem Überzug, ist eines der schönsten Beispiele der einheimischen 
grauen, sogen. minyischen Ware von Troja VI. Stücke der weiter 
im Osten mit Troja VI gleichzeitigen, d. h. hethitischen Ware sind 
weder in Tav~anl~~ noch in inegöl gefunden worden, whrend sie 
in Bolvadin und Kusura vorkommen '2 . Auch in der Umgebung 

von Eski~ehir hat sich hethitische Keramik gefunden " Somit 
reicht die hethitische Keramik bis etwa zu einer Linie Eski~ehir - 

Afyonkarahisar - Kusura, whrend die gleichzeitige 54  Ware von 

Troja VI bis Inegöl - Tav~anl~~ verbreitet ist. Von besonderem 
Interesse wre es, durch Ausgrabungen in einem der Hügel zwi-
schen Tav~anl~~ und Eski~ehir nachzuprüfen, ob eine Überschnei-
dung der beiden Kulturen stattgefunden hat. 

48  H. Schmidt, Schliemann-Sammlung, Nr. 677-687 unci 1645 (das letzte 

mit schürferem Rand al s unsere). 

49  Lamb, Exc. at Thermi, Abb. 28, 5. 

5° KI. St., S. 154 ff.; erste Erwühnung Demirclh., S. 3. 
s~~ Demircih., Tf. 8, 18, 20-24; Tf. 9, 1. 

5.1  Bittel, Af0 13, S. 192; KI. St., S. 105; Lamb, Arch. 87, S. 240 ; 

Bittel, Arch. Anz. 1939, Sp. 120 f. 

53  Mitteilung Prof. Güterbocks auf Grund eigener Beobachtungen 1937. 

Nach den neueren Untersuchungen Blegens ist Troja VI etwa auf 

1900-1350/1300 zu datieren, entspricht also der althethitischen Periode. Blegen. 

AJA 44 (1940), S. 365 ; Proceedings of the Prehistoric Society 1938, S. 321 ; 
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4. Yalvaç. 

Die Schnabelkanne Abb. 29 5:' bef ~ ndet sich im Museum des 
Halkevi ( „Volkshauses" ) in ~ sparta und ist in der Umgegend von 
Yalvaç (Antiochia Pisidiae) gefunden worden. Aus diesem Gebiet 
waren die Funde vom A~ap - Hüyük, südöstlich von Yalvaç, 
schon lü~ger bekannt 56. Seit den Studien H. A. Ormerods 57  hat 
sich das Material aus dieser Gegend durch Funde in Kuleönü 
und an verschiedenen Punkten der Ebene von Isparta 	durch die 
Veröffentlichung des in Berlin befindlichen Materials durch Bit-
tel 59  und schliesslich durch die benachbarte Ausgrabung von Ku-
sura stark vermehrt. Unsere Kanne aus der Gegend von Yalvaç 
gleicht nach Technik, Form und Verzierung der Keramik des Seen-
gebietes von Senirce ; ihre graue, ohne Farbüberzug gelassene 
und nur roh polierte OberfIche verbindet sie mit den Berliner 
Stücken, ja auch Parallelen zu ihrer Form finden sich dort ("1. 
Auf Beziehungen dieser Keramik zu Zentralanatolien, besonders 
hinsichtlich der geritzten Zickzackmuster, haben Bittel und Miss 
Lamb hingewiesen "'. Hinzu kommen Parallelen zu Etiyoku~u und 
Karao~lan 	Auch Scherben, die auf Hüyüks westlich des Hoy- 
ran -Sees im Norden von Senirkent aufgesammelt wurden und 
sich im Museum Ankara befinden, weisen starke Berührungen mit 
Zentralanatolien, geringere mit dem Seengebiet auf. Keramik, die 
der Dozent Ferruh San~ r auf zwölf Hüyüks in der Umgebung 
von Ak~ehir, besonders östlich des Ak~ehir - Sees gesammelt hat, 

11. Türk Tarih Kongresi (~ stanbul 1943), S. 771. Vgl. Bittel, KI. St. , S. 131. 
Bossert, Altanatolien (Berlin 1942), S. 16 ist danach zu korrigieren. 

55 Nach einer nach dem Original in ~sparta hergestellten Zeichnung von 
Ömer Üçüncü. 

56  Vgl. PFK, S. 120, und KI. St. , S. 184, An ~n. 209. Abbildungen bei 
Bossert, Altanatolien, Nr. 222, 224. Die Originalpublikation im Annuario deha 

R. Scuola Archeologiea di Atene 3 (1916-20), S. 59, Abb. 28, ist mir leider nicht 
zugiinglich. 

57  British School at Athens 18 (1911-12), S. 80 ff. 
58  Verf. , Fak. Derg. 11, S. 407 ff. 

" KI. St. , S. 176 ff. 

6" KI. St. , S. 182 ; Abb. 48 ~~ nci 52. 
61  Bittel, KI. St., S. 184; W. La ~nb, Arch. 87, S. 237, und Anatolian 

Studies Presented tü W. H. &ekler (1939), S. 129 ff. 
62  ~. A. Kansu, Les F~~~~ illes d'Eti}  °ku~u 1937 (Ankara 1940), S. 83, 

Ey. 75, 33 ; R. O. Ar ~ k, Arch. An~. 1939, Sp. 222 ff. 
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entspricht völlig der g,leichzeitigen Zentrala,iatoliens und enthült 
zahlreiche hethitische Stücke. 

5. Gordion. 

Ein Krug mit Kleeblattmündung (Abb. 27) und eine zweihenk-
lige Schale (Abb. 28), die schon 1915 gefunden, aber erst jetzt 
in unsere Hande gelangt sind, kommen aus dem Dorfe Bebi, am 
Ostufer des Sakarya, zwischen der Station Beylikköprü und Yas- 
sihüyük 	Obwohl der genaue Fundort nicht festzustellen ist, 
darf man annehmen, dass die beiden Geffisse aus einem der Tu-
muli oder dem Stadthügel von Gordion stammen. Rand, Hals 
und dickste Stelle des Kruges (Abb. 27) sind mit je einem schwar-
zen Streifen versehen, wM~rend der ganze Rest, mit Ausnahme 
des unbemalten Bodens, rot bemalt ist. Bei der Schale (Abb. 28) 

ist das Innere dunkelbraun, der Rand aussen mit einem schwar-
zen Streifen, der untere Teil ebenfalls in einem breiten Streifen 
schwarz bemalt. Der helle und gut gebrannte Ton beider Stücke 
ebenso wie die Streifen in Firnismalerei verbinden sie 
mit Funden aus dem Tumulus Il "'. Andererseits erinnern die 
Henkel der Schale an die einer schwa 7 figurigen attischen 
Schale aus dem Stadthügel 65. Genaue Entsprechungen für 
die beiden neuen Stücke finden sich jedoch in Gordion 
nicht. Auch dass in der Nekropole von Sardes Parallelen zur 
Technik und den Henkeln der Schale sowie zur Mündung des 
Kruges vothanden sind", kann man nicht als Beweis einer Ver-
wandtschaft betrachten "7. Eigentümlich ist der zwecklose (abge-
brochene) Ausguss des Kruges, nahe beim Henkel. Solche Tüllen-
geffisse sind in Anatolien seit dem 4. Jtsd. bekannt "8. Auch ein 

63  Wghrend Körte das Dorf in der Schreibung Pebi auf seinem Plan (Gor-

dion, Tf. I) verzeichnet, sagt Bittel (Bittel - Güterbock, S. 16, Al~m. 5), dass es 

heute nicht mehr existiere. 

64  Gordion, S. 117 f., Abb. 97, a, b ; aber die Formen sind abweichend. 

65  Gordion, S. 187, Abb. 177. 

66  Haward-Crosby-Butler, Sardis I, Part I, 1910-14 (Leiden 1922), S. 80, 

118 f. 

67  Auch die folgenden Stiicke aus der I. Schicht von Büyükkaie in Bo~az-

köy sind von den Gefgssen aus Bebi verschieden: Bittel-Güterbock, Bo~azköy, 

S. 59, Taf. 14, 2 (kurzhalsiger Krug, nicht glter als 6. Jhdt.); MDOG 57, 

Abb. 29, c (grauer Krug); MDOG 78, S. 53, and Abb. 12, 5, 9. 

68 	KI. St. , S. 160 f . 
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Krug aus einem phrygischen Grab beim Bahnhof Ankara (s. 
unten; Abb. 24) hat einen solchen Ausguss. Mit grosser Wahr-
scheinlichkeit kann man die beiden Gefüsse von Bebi als gleichzei-
tig mit den Tumuli II, I und V, d. h. als der ersten Hülfte des 
6. Jhdts. angehörig ansetzen 69. 

6. Ankara. 

Drei Töpfe (Abb. 21-23), eine kleine Kanne (Abb. 26), eine 
Schale (Abb. 25) und ein kleiner Krug (Abb. 24) wurden von 
Arbeitern bei Erdarbeiten in der Nühe des Bahnhofs Ankara ge-
funden und werden jetzt im Museum Ankara aufbewahrt. Obwohl 
an Ort und Stelle keine eingehende Untersuchung vorgenommen 
werden konnte, ist doch soviel als sicher anzunehmen, dass sie 
nicht aus einer Siedlung, sondern aus Gruben im Erdreich stam-
men. Dem Direktor des Archüologischen Museums, Herrn Nuri 
Gökçe, danke ich für die Erlaubnis zur Veröffentlichung. Auf die 
drei kleineren Gefüsse gehen wir weiter unten ein (S. 621). Von 
den drei grossen Töpfen sind zwei zweihenkelig (AM. 21, 23), 

einer henkellos (Abb. 22); sie sind grau und poliert. Der Rumpf 
des henkellosen ist kugelig, der der anderen etwas gestreckt. 
Bei dem Topf Abb. 21 setzen die Henkel an der Schulterlinie, 
bei: AM. 23 dicht bei dieser Linie an. Aile drei sind in ver-
schiedenen Gruben und in g-efülltem Zustand gefunden worden. 
Leider war nicht mit Sicherheit festzustellen, womit sie gefülit 
waren und wie und in welcher Richtung sie im Boden lagen. Da 
sie flache Böden haben, dürften sie gestanden haben. Spüter 
sprach ich mit einem der Arbeiter, der selbst bei der Auffindung 
anwesend war, und nach seiner Aussage waren sie mit Asche 
gefüllt. Wir möchten sie für Aschenurnen halten. 

Ehe wir auf die 13edeutung dieser Funde für die Kenntnis 
der phrygischen Bestattungsbrüuche eingehen und sie mit den 
Urnen aus den Tumuli vergleichen, stellen wir die phrygischen 
Funde aus Ankara kurz zusammen. Wir unterscheiden folgende 
Fundstellen: 

a) Die Burg und die Tiefgrabung auf dem Elügel, auf dessen 
Kuppe die Moschee Haci Bayram steht, yor der Front des Alt-
gustustempels. 

" 	Zur Datierung der r 11111U1i von G .rdion S. Bittel, KI. St. , S. 102 ff. 

Bellften, X, F ;9 
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b) Die Grabung am Hügel beim Çank~ r~ kap~, dem jetzt ver-
schwundenen, nach Çank~ r~~ (Gangra) führenden alten Stadttor. 

e) Die Tumuli westlich der Stadt. 
d) Die Zufallsfunde in der Nâhe des Bahnhofs. 
a) Bei den Versuchsgrabungen, die Prof. Remzi O~uz Ar~ k 

im Auftrage der Türkischen Geschichts-Kommission (Türk Tarih 
Kurumu) an verschiedenen Stellen der Burg unternommen hat, ist 
nichts Phrygisches zu Tage getreten 7". Bei der unter der Leitung 
von Dr. Hâmit Ko~ay 1938 vor der SW-Front des Augustus-
tempels ausgeführten Tiefgrabung stiess man auf phrygische 
Bauten, zahlreiche graue und in geringerer Zahl schwarze, mit 
dickem Farbüberzug versehene Keramik ". Bei dieser Grabung, 
an der auch der Verf. teilnahm, fand man in der obersten Lage 
römische, mit byzantinischer und türkischer Ware vermischte 
Scherben ; etwas tiefer trat die römische Keramik rein auf, von 
2.80-3.00 m Tiefe an mit phrygischer Ware vermischt. Die da-
runter gefundene unvermischte phrygische Keramik reichte bis 
zum gewachsenen Boden bei 6.60 m hinunter 72. In der obersten 
phrygischen Schicht fanden sich keine Baureste. Nur in dieser 
obersten phrygischen Schicht wurden einige bemalte Scherben 
gefunden (ca. 10 Stück auf 12 Scherbenkisten !) 73. Sie sind zwei-
farbig auf hellem, meist gelblich-weissem Grunde bemalt. Die 
Gefâsse der einfarbigen Ware wurden gegen die Tiefe zu im 
allgemeinen dicker, die Zahl der glâ.nzenden und gutpolierten 
Stücke geringer. Von 4.50 m an verschwand die gelbe, rote und 
braune Ware so gut wie ganz. Abgesehen von einem einzigen 
Stück mit schwarzer Bemalung auf rotem Grund, fand sich in 
dieser Tiefe keine bemalte Keramik mehr. Gekerbte, mit Strichen 
und Relief geschmückte Ware ist reichlich vertreten, auch wie 
Glas glânzende schwarze Ware ist nicht selten 74. Nach innen 
oder aussen gezogene Rânder und scharfe Profile bilden die 

7°  Ls Turquie Ke~naliste, Nr. 21-22, S. 47 ff. ; III. Türk Tarih Kongresi, 
Türk Tarih Kurumu Sergisi (Ankara 1943), S. 38. 

71  Belleten, Bd. III, Nr. 11-12, S. 463; III. Türk Tarih Kongresi, T. T. K. 
Sergisi, S. 39 ff. 

72  Vgl. die 3.10 m starke phrygische Schicht in Alisar, 01P XXIX, S. 288. 
73  Belleten III, S. 463. 
74  Vgl. die Stücke aus Bogazkiiy I und II, Bittel - Güterbock, S. 57 f., Tl. 

20, 2-3. 
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Mehrzahl 75. An Henkelformen fanden sich solche mit rundem 
und solche mit flachem Querschnitt, daneben ein Rotellenhenkel. 
Die Böden waren flach oder mit Standring versehen. Töpfe mit 
auswürts gezogenem Rand, mit oder ohne Henkel, sowie einhen-
kelige, kurzhalsige Krüge sind nicht selten 7". Schnabel-, Kleeblatt-
und Siebkannen waren selten. Das Fehlen von hochgezogenen 
Henkeln und Tüllen ist chronologisch wichtig ". Ob spitze Böden 
vorkamen, kann ich mich nicht mehr erinnern. Grosse Gefüsse 
mit rundem Rand und waagerechtem Auflager für einen Deckel, 
wie sie in Pazarl~~ und besonders in Ali~ar vorkommen, waren 
ziemlich reichlich vertreten '8. Der Doppelhenkel mit rundem 
Querschnitt, der aus dem III. Tumulus von Gordion bekannt ist, 
kommt auch hier yor 79. Abgesehen von den Kerbmustern, Ro-
tellen- und Doppelhenkeln, ist die Keramik des Tumulus III von 
der belin Augustustempel gefundenen verschieden, was sich aus 
dem Unterschied zwischen Grabbeigaben und Gebrauchsware 
erklüren mag. Der Rest eines Hauses hatte kleine Rüume und 
Mauern aus kleinen Steinen mit Lehmmörtel, wie sie von anderen 
Orten bekannt sind. Dieses Haus lag in der untersten Schicht, 
die nur einfarbige Keramik enthielt. Metallfunde sind nicht 
gemacht worden. Dass die mehrfarbige und die helle (hellgraue, 
gelbe und hellbraune) glünzende Keramik jünger ist als die in 
den tiefen Schichten gefundene graue und schwarze Ware, darf 
als sicher gelten. 

Grosse, einzeln liegende Steine, die wir in der Tiefgrabung 
fanden, möchte ich als aus der Stadtmauer herausgefallen betrachten 
und als Hinweis auf eine Ummauerung dieser Stelle auffassen. 
Wie bei dieser Gelegenheit bemerkt sei, glaube ich im Gegensatz 
zu Besim Darkot 8() und Afif Erzen 	nicht, dass die Burg von 
Ankara in phrygischer Zeit benutzt war. Die einzigen gesicherten 

Vgl. aus Bogazköy Bittel-Güterbock, S.57 f., Tf. 19, 1-5, Tf. 20, 4 - 7. 
76 Vgl. aus Bogazköy Bittel-Güterhock, S. 58, Tf. 13, 6 ; Tf. 14, 4 ; aus 

Alisar 01P XXIX, Abb. 428, e 1271 a, e 1273 a. 
77  Vgl. Bittel, Arch. Ana. 1939, Sp. 135. 
78  Les Fouilles de Pazarl ~, Tf. 19, P 6797; 01P XXIX, Abb. 446 f. 

Gordion, S. 53, Abb. 19. 
8°  Artikel « Ankara » in ~slam Ansiklopedisi, Fasc. 6 (1941), S. 438. 
Ul  ilkcagda Ankara ( Veröff. des Türk Tarih Kurumu E Türk. Geschichts-

kommission], VII. Sene, Nr. 12, Ankara 1946), S. 28. 
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k'phrygischen Siedlungsspuren im heutigen Stadtgebiet sind dieje-
nigen am Augustustempel und am Çank~ r~~ - Tor 

Wir halten es für denkbar, dass das Gebude, von dem die 
Orthostaten von Ankara stammen müssen, und das Güterbock 
mit Vorbehalt im Fidanl~ k ( der Baumpflanzung des Gazi - Gutes ) 
westlich der Stadt sucht 82, auf dem Hügel von Hac~~ Bayram zu 
suchen ist; es müsste dann allerdings, da die aufgefundenen 
phrygischen Mauern nicht monumental genug sind, unter dem 
Tempel oder der Moschee verborgen sein. 

b) Ç an k ~ r ~ kap ~ . R. O. Ar~k hat 1937 Versuchsgrabungen 
an mehreren Stellen des Hügels beim Çank~ r ~~ - Tor unternommen 
und die Grundzüge der Stratigraphie dieses Hügels festgestellt 
Er fand Mauern aus grossen Steinen mit Lehmmörtel und reichliche 
graue phrygische Keramik, daneben vereinzelte bemalte Scherben 
der gleichen Periode. Die graue Ware teilte er in drei Gruppen, 
von denen er die erste, die Kleeblattmündungen enthielt, mit der 
Keramik von Troja VII b und vom Fidanl~ k bei Ankara verglich 
( a. a. O. , S. 51 ) ; damit ist an dieser Stelie Besiedelung in alt-
phrygischer Zeit belegt. Die zweite, feine und gut polierte Gruppe 
der grauen Ware verglich er mit der sogen. ~ninyischen von Troja 
( a. a. O. , S. 52 ) , ohne damit mehr sagen zu wollen, als dass 
diese aus Troja bekannte Technik in Anatolien einheimsch ist 84  . 
Die dieser Gruppe zugerechneten Scherben mit dickem Farbüber-
zug und geritzten, mit weisser Farbe gefünten Linienmustern 81  
möchte ich der i1teren phrygischen Periode zuweisen und ais 
Hinweis darauf auffassen, dass die Siedlung am Çank~ r~~ - Tor mit 
der Schicht II von Büyükkale ( Bo~azköy ) gleichzeitig bestan-
den hat. 

Im Jahre 1938 wurde am Westrande des Hügels der 70 m 
lange, 5 m breite Schnitt A angelegt. An dieser Grabung, die als 
Letirgrabung des Archologischen Instituts unserer FakultU unter 
Leitung v. d. Ostens durchgeführt w~~ rde, habe ich selbst teilge- 

82 Die Orthostaten zuletzt bei Güterbock, Ankara Bedesteninde bulunan 
Eti Müzesi büyük salonunun kilayuzu --=• Guide to the Hittite Museurn in the 
Bedestet~~ at Ankara, ~stanbul 1946) , S. 74 ff• ; z~~ r Lae des Gebüudes S. 78. 

83  La Turquie Kernaliste, Nr. 21-22, S. 49 ff. 
84  Sie findet sich auch in BoOzküy, MDOG 74, S. 17. 
85  La Turquie Ken~aliste, Nr. 21-22, Abb. auf S. 53 oben, 
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nommen 8". Im Schnitt A, der an dem von spüteren Besiedelungen 
am wenigsten gestörten Teil des Hügels liegt, konnten deutlich 
zwei Siedlungsschichten unterschieden werden 	Die phrygische 
Keramik der ülteren und jüngeren Bauschicht wurde nach der 
Tiefenlage geordnet und so ein Anhaltspunkt für die chronolo-
gische Ordnung gewon nen. 

An Bauten w~~ rden in der unteren Schicht ein zweizimmeriges 
Haus, etwa 2-3 m südlich davon ein einrüumiges, ferner gestörte 
Mauerreste, die keinen Plan ergaben, gefunden. Ausser den Fun-
damenten aus kleinen Steinen mit Lehmmörtel war nichts erhalten, 
also weder Lehmziegelmauern noch Spuren der Türen. Das 
zweir:iumige Haus war auch in der spüteren Periode noch in 
Benutzung, wührend das einrüumige aufgegeben wurde. Die Fun-
damente der Hüuser der jüngeren Schicht waren aus grösseren 
Steinen hergestellt und höher hinauf erhalten. Aber die ~ser 
dieser jüngeren Schicht scheinen bis in römische Zeit in Benut-
zung gei,vesen zu sein. Deshalb würe eine Publikation der Funde 
aus dem spüter nicht mehr benutzten, einrüumigen Haus der ite-
ren Periode besonders dringend erwünscht. 

Eine eingehende Untersuchung der einfarbigen phryg-ischen 
Keramik aus der Umgebung von Ankara steht noch aus. Unsere 
Kenntnis der Hauptperioden der phrygischen Keramik und Archi-
tektur verdanken wir den Arbeiten Bittels und seiner Mitarbei-
ter 88. Aber da in Bo~azköy und Ali~ar die bemalte Keramik einen 
viel grösseren Raum einnimmt als in Ankara und ün Westen, 
und Bittel daher die farbige Ware in den Mittelpunkt seiner Un-

tersuchung-en gestelit hat, könnte eine genauere Klassifizierung 
der grauen westlichen Ware auch zur Erkenntnis der Verhültnisse 
im Halysbogen einen Beitrag liefern. 

Im Schnitt A von Çank ~ rikapi wurde bemalte phrygische 
Keramik in geringer Zahl nur in der oberen Schicht und zusam-
men mit spüteren Resten gefuden. Auch ganz zerstörte eiserne 

Die Funde aus Schnitt A und die bei den spteren Grahungen im Ther-
mengebiet getnaehten Funde phrygischer Zeit sind leider nueh nicht yeröf fent-

licht. Nnr un Belieten, Bd. V, Nr. 19, S. 263, hat Necati Dolunay die phrygische 

Keramik nach ihrer Technik klassifiziert. 

87  Abbildung de s Schnittes mit den Bauresten im Belleten, a. a. O., Tf.78 oben. 

Bittel, Areh. Anz. 1933, Sp. 172 ff. ; MDOG 72, S. 35 f. ; 73, S.26 f.; 74, 



614 	 TAHSIN OZGIX 

Gegenstnde fanden sich hier. Die farbige Keramik zeigt zweifar-
bige Bemalung auf weissem oder hellgelbem Grund. Die einfar-
bige Ware ist dieselbe wie auf dem Gipfel des Hügels und am 
Augustustempel. Die Technik der Geffisse mit grauer und schwar-
zer Firnismalerei aus der oberen Schicht stimmt mit der von 
Büyükkale I überein 	Interessanter ist die Keramik der unteren 
Schicht. Abgesehen von grober, unpolierter, grauer und schwar-
zer Küchenware 9°  sind besonders Stücke mit poliertem grauen 
oder schwarzen Farbüberzug (sogen. Bucchero) zu nennen. Nach 
den Funden aus den Tumuli III und IV von Gordion und aus 
Bo~azköy ist diese Technik nicht jünger als das Ende des 7. 
Jhdts 91. Eine Vase mit dunkelrotem, gut poliertem Überzug, Ha-
chem Boden, auswrts gezogenem Rand, langem Hals und rundem 
Bauch, die in dem Haus der unteren Schicht gefunden wurde, 
entspricht genau einem Stück aus Bo~azköy "2. Importstücke wie 
in Gordion und Bo~azköy sind in Ankara nicht gefunden worden. 

Arif Reste der Stadtmauer ist man weder am Rande noch 
auf der Oberflkhe des Hügels am Çank~ r~~ - Tor gestossen. Das 
darf aber nicht als Anzeichen für des Fehlen einer Befestigung 
gedeutet werden "3. 

1940 und 41 sind bei Tiefgrabungen in der römischen Therme 
typische Beispiele phrygischer Keramik gefunden worden ", die 
zeigen, dass der ganze Hügel am Çank~ r~~ - Tor in phrygischer 
Zeit besiedelt war, und eine eingehende Untersuchung dieses 
PIatzes wünschenswert erscheinen lassen. 

S. 28 ff.; 75, S. 40 ff. ; Bittel-Güterbock, S. 52 ff. ; Af0 13, S. 255 ; Otto, MDOG 
78, 

	

	S. 44 ff. ; Na~~~nann, MDOG 78, S. 33 ff.; Bittel. 01P XXIX, S. 290 ff. 
89  Bittel-Güterbock, S. 59. 
9° Meist einhenklige Töpfe mit k ~~ rzem Hak und flachem Boden, wie MDOG 

78, Abi,. 12, 4. 
91  Bittel-Güterbock, S. 22. — Für « Bucchero » - Ware aus den Grabungen 

von R. O. Ar~ k s. La Turquie Kemaliste, Nr. 21-22, S. 52, « Dritte Gruppe». 
92  Bittel-Güterbock, S. 57, Tf. 19, 6. 
93  Beispiele phrygischer Befestigungen aus dem Gebiet von Ankara besit-

zen wir in Karao~lan ( R. 0. Ar ~ k, Belleten, Bd. ili., Nr. 9, S. 35, Tf. 42 ; Ar~~ h. 
Ana. 1939, Sp. 209 f.) , Hac~ lar (ili. Türk Tari'~~ Kongresi, T. T. K. Sergisi, 
S. 46 ; Arch. Ana. 1939, Sp. 231) und Gi~vurkale ( v. d. Osten, OIC 14, S. 61). 
Von anderen Orten sei nur an Bo~azköy (Biiyükkale) , Ali~ar und Pazarl~~ erin-
Dert. Vgl. auch Bittel, VI. Intern. Kongress für Aradiologie, Berlin 1939, S. 221 ff. 

Belleten, Bd. V, Nr. 19, S. 263. 
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c) Grab ~pgen an den Tumuli von Ankara.lm Jahre 
1909, also nach den Ausgrabungen von Gordion, hat R. C. 
Thompson die Tumuli bei Ankara untersucht und im folgehden 
Jahre einen Plan der damals sichtbaren 16 Hügel veröffentlicht 
Die spteren Arbeiten an diesen Grabhügeln kann man in drei 
Phasen teilen: Die erste wird durch die von Th. Makridi 1926 
im Auftrage des Türkischen Unterrichtsministeriums d~~ rchgeführ-
ten Grabungen an drei Hügeln gebildet ; die zweite Phase stel-
len die systematischen Untersuchungen H. Ko~ays im Fidanl~ k 
dar, bei denen wohl die Grabkammer eines abgetragenen Tumu-
lus freigelegt wurde; die dritte die Freilegung zweier Tumuli auf 
dem Hügel, auf dem das Mausoleum für Atatürk errichtet wird, 
im Sommer 1945. (Wir besprechen im folgenden die Arbeiten 
Makridis ausführlich und ziehen dabei die Arbeiten der zwei 
spteren Phasen zum Vergleich mit heran). 

Makridi ki hat vom 3. August bis 23. Oktober 1926 ohne Un-
terbrechung mit durchschnittlich 35 Arbeitern gearbeitet, hat aber 
trotzdem keine befriedigenden Resultate erzielt. Den Hauptgrund 
dieses Misserfolges möchten wir darin sehen, dass er an dem von 
ihm „Grosser Hüyük" genannten Tumulus zunkhst einen 21 m 
langen und bis 9,5 m hohen Einschnitt gemacht und dann von 
diesem aus einen Tunnel gegraben hat. Seine Absicht, diesen 
langsam absteigend bis über die Mitte des Hügels hinaus und 
auf das Niveau des gewachsenen Bodens vorzutreiben, konnte er 
nicht ausführen, da er die Tunnelgrabung wegen Einsturzgefahr 
abbrechen musste 	Selbst wenn er den erstrebten Punkt er- 

reicht hUte, l~ tte er aber das Grab nicht finden können, da die 
phrygischen Grabkammern, wie wir aus Gordion (und den neuen 
Tumulusfunden vom Mausoleumshügel) wissen, in Gruben uater 
dem gewachsenen Erdniveau liege.~. Das wichtigste Ergebnis die-
ses Versuches ist, dass man mit dieser Methode den Grabhügeln 
nicht beikommen kann. 

95  R. C. Thompson, Proceedings of the Society of Biblical Archaeob~gy 32 

(1910), S. 8, Tf. 20, 1. Hier ist N und S zu vertauschen. 
96 Th. Makridi, Maarif Vekâleti Mecmuas~~ 6 (1926), S. 38 ff. (im folge~~ -

den abgekürzt <-MVM»). In Obersetzung abgedruckt von Schede, Arch. Anz. 

1930, Sp. 479 ff. Z~~ r Anhige und Technik der Tumuli vgl. v. d. Osten, 011' 

V, S. 46 ff. 
97  MVM, S. 40 f. Nr. 9 auf dem Anm. 95 genaantea Plan. 
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Dagegen war Makridis Grabung an dem zweiten, etwa 500 
m sw. von dem grossen gelegenen, 8 m hohen und im Durch- 
rnesser 70 m messenden Tumulus erfolgreicher 	Diesen hat er 
r~ ach der von Körte befolgten Methode geöffnet und an seinem 
Boden eine in den harten, gewachsenen Boden eingegrabene vier-
eckige Vertiefung gefunden, in der aus unregelm5,ssigen Stei-
nen ohne Mörtel nach seiner Meinung eine runde, kuppelartige 
Kammer (magara, eig. „HöhIe") gebaut war. Die von der Run-
dung freigelassenen Winkel der viereckigen Grube waren mit 
Kieseln ausgefüllt. Auf Grund der neuen Funde auf dem Mauso-
leumshügel können wir die von Makridi beschriebenen Reste 
besser verstehen und seinen Deutungsvorschlag korrigieren. In 
dem zweiten (kleineren) der neu untersuchten Tumuli fand man 
eine Grube im gewachsenen Boden, deren Rand mit einer nicht 
mehr ais 50 cm dicken, 90-120 c~n hohen, wie eine Mauer wir-
kenden Lage von Kieselsteinen umgeben war; sie war aber nicht 
gedeckt, sondern einfach mit Erde gefülit. Die beschriebenen 
Kiesel bildeten keine eigentliche Mauer; wahrscheinlich waren sie 
gegen das Innere zu mit Gras, Zweigen oder hnlichem verging-
lichen IVIaterial befestigt und dadurch in einer mauermlichen 
Weise gehalten. Das Bild an diesem neugeöffneten Tumulus 
entspricht genau der Abbildung 8 bei Makridi. Seine Rekon-
struktion (Abb. 10) llisst sich durch den Befund nicht stützen ". 
Eine Kuppel aus so kleinen Steinen und auf einer so schwachen 
Unterlage ist undenkbar °"°. Auch der von H. Ko~ay untersuchte 
Tumulus A im Fidanl~ k mit seinem runden Kranz aus kleinen 
Steinen ohne Mörtel 	fügt sich in dieses Bjk'. Nur ist die 
Kiesel-Umfassung bei Makridis Tumulus und bei dem im Fidan-
l~ k rund, bei dem neu geöffneten dagegen, der Form der Grube 
foigend, viereckig. 

98  MMV, S. 42. Eine der Nrn. 5-7 auf dem Plan. 

Kurze Nachricht Belleten, Bd. X, Nr. 37, S. 222 f. Grahungsbericht 
vom Veri. zusammen mil Mahmud Akok wird in den Veröffentlichungen ries 
Türk Tarih Kurumu erscheinen. Die beiden neu geöffneten Tumuli entsprechen 

den Nummern 3 und 4 auf dem in Anm. 95 genannten Plan. 
1" S. bereits Verf., Belleten, Bd. IX, Nr. 36, S. 517, An~n. 28. 

1° Damit wird auch Makridis Annahme, die Kuppel sei durch Grabriiuber 
zerstört worden (MMV, S. 42), hinWlig. 

102 Ark. Derg. I, S. 5 f., Abh. I und it, und S. 7, Abb. 1. 
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Keramikfunde aus diesem Tumulus hat Makridi nicht erwü.hnt. 
Dank der freundlichen Hilfe des Museumsdirektors Nuri Gökçe 
hatte ich Gelegenheit, die von Makridi in diesem Tumulus gefun-
denen Gegenstr~de aus Metal! und Holz zu untersuchen. Das 
wichtigste Fundstück ist ein nur 3 cm hoch erhaltenes, 11.5 cm 
breites, der Kleeblattform angenhertes Mündungsbruchstück einer 
Bronzekanne (Abb. 33). Die Bronze ist (im Gegensatz zu den 
sogieich zu besprechenden Funden) nicht verg-oldet. Der Henkel-
ansatz ist deutlich sichtbar ; an seinen beiden Seiten befinden 
sich Rotellen. Kannen dieser Art aus Ton sind bekannt, ein 
Bruchstück einer Kanne aus Bronze vom gleichen Typ ist aus-
serdem im Fidanl~k gefunden worden". Geffissbruchstücke aus 
vergoldeter Bronze 1"4  entsprechen genau solchen aus dem Tumu-
lus vom Fidanl~ k 105  sowie aus dem ersten (grösseren) Tumulus 
vom Mausoleumshügel ". Das dritte wichtige Stück unter den 
Metalifunden aus Makridis zweitem Hügel ist ein dünnes, flaches 

11)3  Ark. Derg. 1, S. 17 f., Nr. 18. Die Fundstücke sind jetzt gereinigt ; vgl. 

Bittel, Ki. St., S. 72, Anm. 51. Die dort erwühnte Pferdedarstellung an einer 

Fibel jetzt bei Y. Boysal, Fak. Derg. IV, S. 450, Abb. 9 b. Es sei an die Scherbe 

mit Pferderiarsteilung 	vom 	çankirikap~~ erinnert (graue, polierte Ware ; 

Belleten, Bd. V, Tf. 81 oben). Bei der Ausschachtung fiir die Finanzbeamten-

Fachschule am Rande des Hügeis beim Çank~r~kap~~ soll angeblich eine phry-

gische Pferdefigur aus Bronze gefunden worden sein, deren Veröffentlichung 

dringend erwünscht würe. 

104 MVM, S. 42. 
105 Ark. Derg. I, S. 19 : Erwahnung von Resten von Vergoldung auf eini-

gen der S. 6 ff. veröffentlichten Geflisse. 

106 Erste kurze Nachricht in der Zeitung Ak~am, Nr. 9605 vom 14. 7. 

1945, und BeIleten, Bd. X, Nr. 37, S. 222 f. Tumulus von 50 m Durchmesser 

und 8.5 m Höhe ; darunter ini gewaehsenen Boden Vertiefung von 5.0 ><, 5.5 m 

Ausclehnung und 2.2 n~~ Tiefe ; in dieser ei~3e oben offenc Holzkiste von 2.5 ‘.< 3.5 

rn, deren Boden und Seitenwünde aus dicken Planken bestehen. In ihrer NO-

Ecke befand sich ein grosser, vierkantig behanener B1ock aus anderem Holz. 

Vor diesem ek eiserner Dreifuss (vgl. Gordion, S. 68, Abb. 44) und 

etwa sieben fast gleiehe, henkeliose Töpfe, stehend und mit Asche ge-

hint. in Ostteil der Holzkiste lagen Speerspitzen vom Typ derjenigen aus dem 

Fidanl~ k (Ark. Derg. 1, Nr. 13-17) und Bruchstücke vergoldeter BronzeschaIen. 

Bemalte Keramik wurde in den beiden Tumuli nicht gefunden. Die ganze Gru-

be war mit Kieseln bedeckt und darüber der Tumulus aufgeschüttet. Vgl. 

(mit kleinen Unterschieden ini einzelnen) die Turnuii III und IV von Gor~-lion. 
S. auch oben, Anm. 99. 
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Henkelbruchstück, das aus zwei übereinander greifenden Streifen 
besteht, die durch Niete miteinander verbunden und ebenso am 
Geffissrand befestigt waren. Diese Technik ist bisher nur aus 
dem III. Tumulus von Gordion bekannt 	Der hier besprochene 
Tumulus dürfte nach ailem in dieselbe Periode g-ehören wie der 
vom Fidanl~ k, die beiden vom Mausoleumshügel und die Tumuli 
111 und IV von Gordion, d. h. ans Ende des 8. oder an den An-
fang des 7. jhdts 

Noch interessanter ist der dritte von Makridi untersuchte 
Grabhügel, der westlich vom zweiten liegt und bei 62 m Durch- 
messer 5.30 m hoch ist 	Die Bruchstücke von verzierten Bron- 
zeplatten, die nach der Ansicht des Ausgr.bers als Schmuck 
teils von Pferdezaumzeugen, teils von Schilden oder Kleidern 
gedient haben, konnte ich im Museum studieren. Ahnliches gibt 
es in den alteren Tumuli von Gordion, im Fidanl ~ k und auf dem 
Mausoleumshügel nicht. leh möchte die durchlochten, aber 
wegen schlechter Erhaltung nicht mehr in ihrer urspriinglichen 
Form rekonstruiel baren kleinen Platten nach Technik und Ver-
zierungsmuster mit einer runden Platte vergleichen, die in Bo~az-
köy in der alteren phrygischen Schicht gefunden wurde n". Den 
Knopf aus verziertem Elfenbein, der aus diesem Grabe stammen 
sol!, habe ich nicht gesehen. Elfenbein ist weder in den Grabl~ ii-
geln vom Fidanl~ k und Mausoleumshügel, noch in den alteren 
Tumuli (III und IV) von Gordion gefunden worden, wohl aber 
im Tumulus II dieser Nekropole kleine r~~ nde Scheiben und ver-
zierte Sterne tn. 

Was die in diesem dritten Tumulus gefundene Keramik 
betrifft, so spricht Makridi 	von Scherben, deren Mehrzahl aus 
schwarzem Ton mit schwarzer Politu ~- bestehe il.)  und die mit 
Asche und anderen Brandspuren vermischt in mehreren Schich-
ten aufgefunden worden seien. 1-)iese Scherben, die allerdi ~~ gs 

Gordion, S. 74, Nr. 87 f. 
1" H. Ko~oy, Ark. Derg. I, S. 10; Bittel, KI. St., S. 71 f. 
109  MVM, S. 43 f. 
110 IVIDOG 78, S. 49 unci Abb, 9, 2. 
111  Gordion, S. 110 ff., Abb. 90-94. 
112  MVM, S. 43. 
113  Der Ton ist bei den meisten grau ; ,,,chwarr ist der Forbüberztlg! 
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schon seit langem mit vielen ganz spRen Stücken vermischt 
sind, konnte ich studieren. Sie entsprechen aile denen, die wir 
am Augustustempel und am Çank~ r~-Tor in der jüngeren phry-
gischen Schicht gefunden haben. Auch gefleckte kommen vor. 
Ausser schwarzen finden sich aueh graue Scherben, ferner Sieb-
bruchstücke. Der Ausgrber nennt die Mehrzahl der Keramik 
schwarz, macht aber keine Angaben über den Rest. Unter den 
von mir untersuchten Scherben fand sich auch ein knappes 
Dutzend bemalter (Abb. 34). Manche zeigen geometrische Muster 
in Mattmalerei 114. Die übrigen gehören zu fein gearbeiteten 
Schalea mit oder ohne Henkel ; manche sind mit breitea dunkel-
braunen BLidern, manche mit Punkten zwischen parallelen Linien 
geschmückt. Auf den mit dünnen Linien geschmückten Stücken 
kommen auch gefüllte Rauten vor. Keines der bemalten Bruch-
stücke kan ~~ mit der Technik der ülteren bemalten phrygischen 
Ware gl chgesetzt werden. Die vorhandenen Parallelen aus dem 
Turnulus II von Gordion, Bo~azköy und Ali~ar 115  weisen vielmehr 
unsere Stücke der jüngeren phrygischen Periode zu. Somit wird 
man dieses letzte Grab für jünger als die vier aaderen Tumuli 
von Ankara halten und wie den Tumulus 11 von Gordion 	in 
den Anfaag des 6. Jhdts. setzea müssen 'iz. Der ()ben angestellte 
Vergleich einer Bronzeplatte mit einer solchen aus der ilteren Pe-
riode braucht dieser, Ansatz nicht zu erschüttern, da bei Schmuck-
sachen 15.ngeres Nachleben der Formen denkbar ist. 

d) Funde beim Bahnho f. Bevor wir zu uaserem Aus-
gangsthema, den beim B Ihnhof gefundenen phrygischen Geb.ssen, 
zurückkehren, müssen wir kurz die phrygischen Bestattungs-
biiuche betrachten. Dabei schen wir von den 11.ufig behandelten 
monumentalen Grbern, den Tumuli und Felsgrbern, ab " und 
wenden uns den einfachen Bestattungen zu. v. d. Osten hat in 

na In 13o:fazköy lebt diese Technik nach der Il. Schicht noch in der I. 
fort: Bittel-Cüterlock, S. 59. 

115 Gordon, S. 120, Nr. 38 und 43; Bittel - Güterbock, Tf. 16, 1; 17, 1, 
10; 01P XXX, Abb. 43, d 2357. 

116  B~ ttel, KI. St., S. 102. 
117  Sehon M.kridi hat diesen Tumulus—im Gegensatz zu dem phrygischen 

zweiten—e ~ ner spiitercn Zeit zugewiesen, und zwar dachte er wegen der Ver-
brennung von "lotenn und Pftrd an den Kimrnerier - Einfall (MVM, S. 43 f). 

118  Zuletzt ausfahriich KI. St., S. 69 ff. 
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Ali~ar die wenigen in der phrygischen Schicht gefundenen Ske-
lette für nicht bestattet, sondern durch Gewalt umgekommen und 
liegengeblieben gehalten und weiter geschlossen, dass in dieser 
Zeit die Toten ausserhalb der Stadt begraben oder verbrannt 
worden seien 	Allerdings ist bei Ali~ar kein Begrbnisplatz 
oder Urnenfriedhof gefunden worden. k Pazarl~~ hat H. Ko~ay 
sieben vielleicht phrygische Grber in der Burg gefunden; die 
Skelette lagen ausgestreckt auf dem Rücken, sind also sicher 

bestattet 	In Bo~azköy fand man in Schicht I umgestülpte, 
mit Asche gefüllte Töpfe, die Bittel als Brandbestattungen er-
kffi-te '2'. Ein Kinderskelett in einem bemalten phrygischen Gefss 
in der Unterstadt (K/20) 122  darf man als Beleg für das Nach-
leben der uralten Sitte, besonders Kinder in Töpfen im Hause 
zu bestatten, w erten. In Ankara sind am Augustustempel und 
Çank~ r~-Tor keine Grâber gefunden worden 123. In der Umgebung 
Ankaras hat R. O. Ar~ k in Karao~lan in den oberen Schichten 
zwei Skelette gefunden, von denen er eines als unvollstndig, 
das andere als bei einem Erdbeben unter Steinen erschlagen 
beschreibt, die man also auch nicht als phrygische Bestattungen 
in Anspruch nehmen darf 124.  In Hac~lar ist nach dem ersten 
kurzen Bericht keine Bestattung gefunden worden 125. 

Bei den Ausschachtungsarbeiten für das Geb ~de des Ver-
kehrsministeriums und die Strassenunterführung beim Bahnhof 

119  OIP XXIX, S. 209; 347 f.; XXX, S. 353. 

120  Les Fouilles de Pazarl~ , Tf. XXXIV, P VII und VIII. lin Text, S. 19, 

sind diesc zwar im Absch~~ itt <L'âge classique» behandelt, aber die Möglichkeit 

erwogen, das s ein Teil in phrygische Zeit gehört ; in der Tafelunterschrift wird 

ohne Vorbehalt «phr,gisch ,  gesagt. 

121  MDOG 75, S. 49 und Abb. 28. 

122  MDOG 77, S. 12 und Abb. 8. 

123  Ein Skelett in der oberen Schicht des Schnittes A ist wohl sicher rö-

rnischer Zeit zuzuweisen. 
124  Belleten, Bd. III, Nr. 9, S. 36 f. und Anm. 1; Arch. Anz. 1939, Sp. 210. 

125  Ein Schiidel, den E. Haspels in der Midasstadt in einem phrygischen 

Brunnen mit Felstreppe gefunden hat, k.ann ebenfalls nicht als Bestattung an-
gesehen werden (nach freundlicher Mitteilung der Ausgröberin). — Die Skelett-

reste von Pazarl~ , Karaoklan und der Midasstadt befinden sich bn Anthropolo-

gischen Institut der Universitöt Ankara und werden von Prof. ~. A. Kansu 

bearbeitet werden. 
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Ankara stiess man 7.af byzantinische Grüber verschiedener Ty-
pen 124  ; zwischen dem Bahnhof und dem Stadtviertel Maltepe, auf 
dem Höhenrücken von Maltepe und auf dem dahinter liegenden 
Mausoleumshügel fand man viele römische Grüber und Grabstei-
ne 121. Nimmt man die phrygischen Tumuli hinzu, so ergibt sich 
eine ausgedehnte und lange Zeit benutzte Nekropole westlich 
der Stadt. Auf die Nachricht von der Auffindung der hier be-
handelten phrygischen Töpf e beim Bahnhof hin zweifelten wir 
nicht daran, dass auch an dieser Stelle die Nekropole bis in die 
phrygische Zeit hinaufreicht. 

Von den beim Bahnhof gefundenen Töpfen ( oben S. 609 ) 
gleicht der eine, henkellose (Abb. 22) im Typus denen aus den 
Tumuli auf dem Mausoleumshügel (oben Anm. 106) , nur dass deren 
Hülse etwas kürzer sind. Der andere, zweihenklige Typ (Abb. 23) 

ist von den zweihenkligen Töpfen von Büyükkale I und II ver-
schieden '2". Der Henkelkrug mit Tülle, die Schale und das kleine 
Krüglein (Abb. 24- 26) gehören ihrer Technik nach in die jün-
gere phrygische Periode. Bei Abb. 24 sind deutliche Spuren von 
Firnis vorhanden. Es liegt keine Angabe darüber vor, ob diese 
drei kleineren Gefüsse in den gleichen Gruben mit den grossen 
Töpfen zu Tage traten ; ja nach den Angaben scheinen sie eher 
getrennt von ihnen und von einander gefunden worden zu sein. 
Die Aschenurnen möchten wir wegen der Ahnlichkeit mit denen 
vom Mausoleumshügel und nach der Henkelform etwa ans Ende 
des 8. oder den Anfang des 7. Jhdts. setzen. Die jüngeren kleinen 
Gefüsse, mit deren Datum man bis zur Mitte des 6. Jhdts. herun-
tergehen kann, dürften aus anderen Grübern stammen, deren 
Aschenurnen verloren sind. 

Somit haben wir also ailem Anschein nach eine Brandnek-
ropole vor uns, die mindestens vom 8. bis zum 6. Jhdt. in Ge-
brauch war und mit den Tumuli, die gleichfalls Brandbestattun- 

126  Belleten, Bd. 111, Nr. 11/12, S. 464. 
127  Die Grabsteine aus Maltepe befinden sich im Archiiologischen Museum. 

Diejenigen auf dem Mausoleumshiigel wurden 1945 gefunden. 
128  MDOG 74, Abb. 24 - 27 ; 75, Abb. 28 c, 29 d. Auch diejenigen aus 

dem Tumulus I von Gordion sind abweichend (Gordion, Abb. 112 und 118). 
Dagegen kal~n ein zweihenkliger Topf aus Karao~lan (Arch. Anz. 1939, Sp. 215 f. , 
Abb. 7 unten rechts) in der Form derer vom Bahnhof rekonstruiert werden. 



622 	 TAHSIN G,ZGOÇ 

gen enthalten, gleichzeitig ist, derart dass die Tumuli den Herr-
schern, die einfachen Urnengrber dem Volk angehörten. 

7. Umgebung von Erbaa. 

Bei einem Besuch in Tokat sah ich im dortigen Museum einige 
hethitische Gefsse, die ich vorlegen möchte (Abb. 17-20, 33-36). 

Wenn es auch sicher ist, cla.ss sie aus der Umgebung von Erbaa 
stammen, so liess sich ihr genauer Fundort doch leider nicht er-
mitteln. Herr K~ l~ç Kökten, Assistent am Authropologischen Institut 
der UniversitU Ankara, der diese Gegend bereist hat, weist auf 
ihren Reichtum an hethitischen Überresten hin 12  Sieher stammen 
die Geffisse im Museum Tokat von einem der von ihm besuchten 
Hüyüks. Die Schnabelkannen ( Abb. 17, 18, 20) sind typische 
Vertreter der Keramik der hethitischen Grossreichszeit. Der Typ 
des runden, kurzhalsigen Topfes mit zwei ( abgebrochenen) Hen-
keln (Abb. 3.5) findet sich in den hethitischen Siedlungen Zentral-
anatoliens selten. Das Halsstück (Abb. 36) gehört zu einem Krug 
mit zylindrischem Henkel. Der Topf mit geknickter Leibung und 
hohem Henkel (Abb. 19) gehört in die althethitische Zeit (erste 
1-15.ifte des 2. Jtsds). Parallelen fiLden sich in Ali~ar 	nfalls 
althethitisch, s. Anm. 132), besonders schöne aber am Acemhüyük, 
18 km westlich von Aksaray (Abb. 37, 3. und 4. G€Lss von links 
am Boden stehend)'". Bittel hat mit Reeht diese Gef5.sse sowie 
die danben stehenden Tüllenkannen ins 20.-17. Jhdt. datiert. Die 
in den letzten Jahren im Gebiet von Ni~de - Aksaray - Kültepe 
gesammelte Keramik ist auf mchrere Provinzmuseen verteilt ; die 
meiste gehört der sogen. Frühen Bronzezeit („kappadokische Ke-
ramik") und der althethitischen Periode an und beweist eine 
starke Besiedelung dieser Gegend in der letztgenannten Zeit 12. 
Schon die wenigen bisher veröffentlichten Gef5.sse vom Acem-
hüyük ( im Museum Kayseri ) und aus Ni~de 13'3  zeigen diesen 

129  Belleten, Bd. VIII, Nr. 32, S. 679. 

130  01P XXIX, Abi). 173, e 1699, d 2889. 

331  Bittel, Arch. Anz. 1940, Sp. 579 ; unsere Abhildung ist von dort (Abb. 

13) repradaziert. 

132  ZUr althethitischen Keramik, wie sie besonders in Ali~ar auftritt, vgl. 

Bittel, Arch. Anz. 1939, Sp, 104 H., und Nimet özgüç, Arkeoloji Ara~t ~ rmalar~~ 

(Publ. d. Archöol. Instituts der Univ. Ankara, Nr. 2, 1945), S. 73 ff. 

133  A. Götze, Kleinasien, S. 42 und Abb. 5. 
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Reichtum. Grabungen an dem besonders grossen Acemhüyük, in 
der Gegeud von Ni~de und Kayseri oder an einem der zwei 
Hüyüks bei Fraktin wâ'ren dringend erwünscht und würden auch 
für die Datierung der sogen. kappadokischen Keramik Anhalts-
punkte ergeben 134 . 

Wâhrend sich bei Erbaa, Lâdik ur ni '-lavza Siedlungshüc2-el 
finden, fehlen solche in der Umgeb,~ ng veli Niksar ( Neokai-
sareia ) 133 

8. Kültepe. 

Eine Sammlung von Objekten aus Kintepe, die 1932 ins Muse-
um Ankara gelang-te, wurde im folgenden Jahre von v. d. Osten, 
Bittel und McEwan veröffentlicht 	Die Form cies dort aufge- 
führten, ah,n. 	 Kruges K 5 ( :sere Aòb. '9) 
mit rotbraunem ponerte~n Übefzug ist wiclitig füt die Verbreitung 
der sogen. „ kupferzeitlichen " Keramik Zentralanatoliens. Ausser 
diese~ n GeLiss (und den a. a. O. katalogisierten aus der „Kupfer-
zeit") gibt es vom Kültepe stammende Scherben dieser Periode 
in der Studiensammulung des Museums Ankara. Soiche mit 
schwarzem Farbüberzug oder innen schwarze , aussen rote 
entsprechen den Typen von Alacahöyük und Ahlatl~ bel. Unter 
der prâ.historischen Keramik vom Kültepe finden sich auch 
Typen, die auf Verbindungen zu Westanatolien weisen i". Unter 
dem vom Kültepe nach Ankara geschickten Material an bemalten 
Scherben konnte ich eigenartige Motive der ersten Phase der 
sogen. kappadokischen Keramik feststellen. Ausserdem gibt es 
hier Beispiele der bemalten „kupferzeitlichen" Ware, die genau 
mit solchen von Ali~ar übereinstimmen 	Die Scherben der 
„kappadokischen" Ware gehören, soweit sich die Gefâssformen 

134  Besondere Beaehtung verdient der Acernhüyük wegen seiner Lage in 
einer Gegend, in der mehrere aile Handelsplh'tze wie Puru~hatum, Nena~~a, 
Kur~aura, Vah~u~ana usw. angesetzt werden. Vgl. E. Bilgiç, Belleten, Bd. X, 
Nr. 39, S. 401 f. — Hüyüks in der Gegend von Ni~de bei R. O. Ar ~ k, Belleten, 
Bd. VIII, Nr. 30, S. 362 f.; bei Fraktin: Bittel, Areh. Anz. 1939, Sp. 568. 

135  Belleten, Bd. IX, Nr, 35, S. 395; K. Kökten, Belleten, ad. VIII, Nr. 32, 
S. 679. 

136  Ark. Derg. 1, S. 65 ff. uud 190. 
137  PFK, S. 69. 
138  01P XXVIII, Abb. 162, 6, 8: 163, 5. 
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herstellen lassen, zum Typ von Abb. 38"". Die ~-kufigkeit dieser 
auch in Ali~ar beliebten 4°  Form in Kültepe ist interessant. Die 
Tatsache, dass in Kültepe einfarbige und bemalte „kupferzeitliche" 
und „kappadokische" Ware vorkommen, erinnert unter den be-
kannten anatolischen Fundorten am meisten an Ali~ar. Alacahöyük 
unterscheidet sich insofern, als die hier in der V. Bauschicht, d. h. 
der durch Feuer zerstörten „kupferzeitlichen", vorkommenden 
bemalten Seher ben eher zur bemalten „kupferzeitlichen" Keramik 
als zur „kappadokischen" zu stellen sind "'; echte „kappadokische" 
'..Xfare ;st in Alacahöyük bisher kal~ m gefunden worden. 

9. Kavak. 
Hier möchte ich noch kurz auf einen Henkeltyp zurückkom-

men, der in Kayak in der „kupferzeitlichen" Schicht gefunden, 
aber in unseiern vork;.ufigen Bericht nicht eingehend besprochen 
wurde (Abb. 	Er findet sich in Anatolien sonst nur selten. 
Nach freuncilicl~ er Mitteillung 'on Dr. H. Ko~ay trifft man diesen 
Typ in Alacahöyük in der „chalkolithischen" Periode. Die richste 
Parallele stammt aus Tigani auf Samos m". Diese :-S.hillichkeit 
zwischen Samos-Alacahöyük-Kavak kann nicht zufiillig sein. Da 
ich auf s,-orgeschichtliche Beziehungen zwischen der ..:,güis and 
Anatoilen an anclerer Stelle einzugehen gedenke, begnüge ich 
mich hier mit diesem kurzen Hinweis. 

"9  ArIc. aerg. I, S. 72, unter KT 43 verz,,ichent, aher aicht 
140  OIP XXVIII, Abb. 239, d 2493 c 1898. 
141  Belleten, Bel. VIII, Nr. 29, S. 157. 

142  Belleten, Bd. IX, Nr. 35, Tf. LXIX, 2. 
143  Heidenreich, Adien. Mitteil. 60/61, S. 157, F 75, F 76. 


